
vorherliegenden dogmatischen Aussagen VO  3 formuliert wird, un! ZWaTl notwendig
mıt anderen Ausdrück:  06 (44 E Bel der Interpretation garantıert diıe philologisch-historische
Methode und die Stilanalyvyse „größtmögliche Objektivität”.
Im Hauptbeitrag des uches geht Schoonenberg der Trage nach der Geschichtlichkei und
der Interpretation des Dogmas ach Sch meınt, „daß dıe polemische Poılınte 1

wesentlich ist, un! ZWaTl gerade deshalb, amı die Bedeutung der Dogmen N1IC. über-
schätzt wird“” (62) ET selbst acht allerdings aut die beıden etzten Mariendogmen als
Ausnahmen aufmerksam, die deshalb anders wertet Interpretation W Dogmen 1st

Vermi1  ung aus eiIner anderen Situatıion 1n die unsr1ge. Richt1g hebt hervor, daß der

Interpret Fragen aus der egenwart die en CX tellen darTt, hne S1e jedoch 1n
diese einzutragen. „Wenn sich e1n eologe eute anderer Formuli:erungen bedienen will,
muß sich 1M (jew1lssen Iragen, ob mıiıt diesen Formuliı:erungen asselbe sagt.”
(75) Mıiıt dem Vatıiıcanum unterscheide zwischen zentralen un!' mehr peripheren
Dogmen Hinter seine ese, daß bel den mehr peripheren Dogmen (marianische, ekklesiolo-
gische Dogmen und morTalische Aussagen) „die geschichtliche Geprägtheıit uch IUr den

eigentlichen Inha (82) giılt, MU. INa ohl e1n Fragezeichen machen. Sind Wahrheiten
nicht mehr wahr, weil S1Ee der Peripherie tehen? Was die Mariendogmen angeht, halt

für möglich, daß die ‚.historische Maria' mit der ‚MarIıa 1n den Dogmen nicht
dentisch ist, daß marianische Dogmen 1U typologisch der paradigmatis sind. Diıies

begründet VOI em mit se1inem Dogmabegrif{f, wonach Polemik dem o0m wesentlich
ist Insbesondere SEeiz sich uch miıt der Unfehlbarkeıl des Papstes auseinander. Er

meınt, das O. FEcclesiae' des Vatıcanum sSEe1 Ür die Aussagen des
Vaticanum infach abzulehnen. Die Unfehlbarkeit e1INeTr Aussage erweise sich mehr daQUuUS

dem Inhalt als aQus der Legitimita e1INes Papstes der Konzils In der Bestimmun:' des
nhalts chreibt Sch dem ‚SENSUS elıum 1Nne ohl P große Bedeutung DIie Frage,
ob die un  10 der Dogmen, näamlich die Verteidigung des aubens, uch ın Zukunft
estehen bleibe, bejaht ETr betont aber, daß diese un.  102 wahrscheinlich anders als
durch Dogmen ausgeü werden wird. So hält 1ıne . dogmenlose Kirche durchaus für

möglich, wı1ıe diese 1mMm übrıgen schon SO Nizaa gegeben habe.
Fransen macC ın se1ınem Beitrag einige TIUS Bemerkungen den theologischen

Qualifikationen SC  1e.  TE zeig Driessen eispie. des 1Zanum un! des
halcedonense, wWI1e Dogmen STIEe die ichtung auf d1ıe Vergangenheit en un! für die

Zukuni{ft en Sind.
Das Grundanliegen des uches, namliıich die Notwendigkeit der Interpretation des Y1ıst-
lichen Dogmas seiner sprachlichen Zeitgebundenheit, muß voll bejaht werden. Die

Folgerungen, besonders eım Beitrag des Herausgebers, mussen ZU: e1il noch VO.  — Fach-

theologen diskuti:ert werden. Glesen

BEUMER, Johannes: Die Inspiration der Heiligen Schrift. Handbuch der ogmen-
geschichte. and Das Dasein 1m Glauben. Faszikel Freiburg 1965 Verlag Herder.
82 sl broschiert, Subskriptionspreis 2 Normalpreis 23,50

TAVARD, Georges (unter Mitarbeit VO  » Andre Caquot un Johann Michl) Die Engel
Handbuch der Dogmengeschichte. Band I1 Der trinitarische ott Lie Schöpfung. Die
Sünde Faszikel »b Freiburg 1968 Verlag Herder. 96 S broschiert, Subskriptionspreis

Normalpreis
OMI Ludwig: Das Weihesakrament. andbuch der Dogmengeschichte, Band Sa-
krament Eschatologie, Faszikel Freiburg 1969 Verlag Herder. 154 9} kart.,
Subskriptionspreis 4 Ta Normalpreis 50)—
AÄAus dem ekannten un  el angelegten andbuc. der Dogmenges  ichte liegen Trel
aszıke VOTL, die (wıe ın der Dogmenges  ichte eigentlich alles) besonderes Interesse Vel-

dienen:
Aus dem ersten Band Das Daseın 1m auben die VOIl dem bekannten chkenner J. Beumer
erarbeıteie Untersuchung „Die Inspiration der eil1ıgen Schrifit" In acht apiteln wird die
Entwicklung der kirc.  ıchen TEe aufgezeigt, angefangen VO  - den elatıv spärlichen
Zeugnissen der Schri{t, welche den Anstoß gaben, ber die Väterlehre, die heologıe der
Scholastik, die Aussagen der Konzilien bis dem VOI TIrient, die eologie der beginnen-
den Neuzeıt, das erstie Vatikanische Konzıil Uun! die heologie der etzten hundert re
DI1s hin den Aussagen des etzten ONzIls, das ın seiner dogmatischen Konstitution Der
die Offenbarun dieses wichtige Problem angeht un: die Richtung estiimm(T, 1n der die
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welitere theologische emühung fortschreiten muß Aus dem zweıten Band Der Trinitarische
ott Die Schöpfung Die Sünde) 1eg' die Untersuchung ber „Die Engel” VOI.

Caquot g1ıbt eiInen Überblick ber die Angelologie des un! Miıch l Der die des
besonders das Problem der liıterarischen Art eutiliıc WITd. Tavard verfolgt ann dıe

Entwıcklung UTrC die erstien christlichen ahrhunder:‘ die Hochpatristik, die Späat-
patriıstik un! Scholastik (Kapite 2-—95):; wonach die Angelologıe der Ostkirche (Kapıite.
und der protestantischen heologie vorgestellt WITrd (Kapite Eın etzter Nnl chlıeßt
ın „Zusammenfassung und Ausblic i die Studie ab Än sıch egrüßen, daß auch 1n der
nüchternen Faktensammlung eiNes ogmengeschichtlichen andbuches eın olcher 1n wels
seinen COrt iindet, ist dennoch bedauern, daß dieser Abschnitt 1UI ıne un!:! 1nNe
eıtie umfaßt un: moderne Denkansätze nıcht berücksichtigt, wI1e S1e i1wa Rahner wenlg-
sStiens grob versucht hat
Aus dem vierten Band (Sakramente Eschatologie) behandelt der ekannie Oogmatıker

COtt „Das Weihesakramen  “ In sieben apiteln wird die Te VO. Der die ater-
TE un! Scholastik W1e auch Der die Theologie der eformatıion un des Irıenter Konzıils
bıs 1n die nachtriıdentinische Theologie verfolgt. 1ne YCINaqdUEC Stoffsammlung der theolo-
gischen Fakten, WI1Ie INa S1e VON elıner ogmengeschichte erwartel. Leider fehlen Zusam-
menfassungen, die gerade bei e1INer umfangreichen Studie) eın erstes Einarbeiten
ermöglichen könnten, un auch richtungweisende Anstöße, W as ber ohl bewußt unier-
lassen 1e ahn

Rechenschaft W Glauben. Weihnachts-Seelsorgertagung Janner 1969 1mM
Auftrag des Osterreichischen Seelsorgeinstitutes, hrsg. VO  ’ Prälat Erwin un
Dr Helmut Wien 1969 Verlag Herder. 160 S kart., 15,20,
Dıie Wiıener Weihnachts-Seelsorgertagung Begınn jeden Jahres ist einer festen Ein-
ıchtung geworden, die ihr Anspruchsniveau halt
DIie Tagung des EIJaNYCNEN Jahres STan: untier dem ema „Rechenschalit VO Glauben
Diesem amı gemeıinten Anspruch muß der laubende sich selbst, den Glaubensbrüdern
und den Nichtglaubenden gegenüber entsprechen.

Ihomas Orderie ın einer aufbauenden „Kritik Christentum: 1ne Gemeinde, welche
die Einheit des aubens ın echter Pluralıtäat besteht arlet zeigte die pannun un!
Einheit VO'  - n  eligion un Glaube auf, wobel dem Glauben 1ne ständige religionskritis
un  10 ukommt Schierse konfrontierte den gegenwäartigen Glauben mıt dem „ChrI1-
stusglauben der Apostel“ und dem Kerygma esu VO  - azare Lehmann sprach über
Bedingung, Möglichkeit un!' Au{fgabe, die Echtheit der Glaubenserfahrung bezeugen.

chnackenburg reierlierte bDber den „Meilsauftrag der Kirche 1n der eutigen Zeıt
Schuster, un! darauf sSe1 besonders verwlesen, gelang 1n sechs IThesen das Wesen

des Christentums Iormuliıeren, daß der heutige ensch davon getroffen ist Solcher
Glaube ist uch TÜr die VO  - der aturwissenschafl: geprägten Welt herausforderndes, echtes
Angebot Darüber sprach {llıes 1ın seliınem Re{ierat „Bilotechnik Gefahr der oIfnung füur
die Menschen“. Die Veröffentlichung der eieraltie un! der Diskussionsauszüge sıch.

Jockwig

CARDONNEL, Jean: ott in Zukunft, Aufforderung einer menschlichen Welt Ex-
periment Christentum München 1969 Verlag Pfeiffer. 192 sl Kart., 9,50
Es wird 1n diesen Jahren viel Theologisches veröffentlicht. Und doch hat 199028  - den Ein-
druck, die Wiederholungen häufen sich, die sich sehr guten un! Zahlreichen
populärtheologischen Bucher lassen den ScChwung des auDbDens allzuleicht verkümmern
ber der geistigen Anstrengung. Nun brauchen WIT sıcher viel Denkbemühung e1in
zeiıtgenössisches laubensverständnis. ber el dari ben der gläubige Elan N1C. Vel-
kümmern. Hier koöonnte dieses Buch VO.  - anchem Leser als Befreiung empfunden werden.
Allerdings enthalten die Kapitel 1n typisch Iranzösischer Weise? manches Paradoxe,
manches, das INa  — N1IC. auftf die Goldwaage egen darf. Es ist ben keine arlegung,
sondern Appell ertete INa als theologische Sachaussage, mMUuU. IN8.  - vielerlel
bemängeln und miıt Fragezeichen versehen (vom Originaltitel angefangen Dieu est mort
Jesus-Christ) Der aufgestellte Überspitzungen (den „Gegensatz“ Zwischen „glauben“” und
„den Glauben haben DI1S A Jeweils 1n verschiedenen apıteln verschieden ausgelegten
Behauptung, WAas die eigentliche un! jeiste un 1 Menschen sel. 1mMm' I1ld.  - diese
Seiten ber als prophetischen NTIUL, Mag INd. provozlert, ber uch vorangebracht WeIl-
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